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Kcs innmigsgenossen ! 

Der Berein „Südmark," welcher sich die 
Förderung der wirtschaftlichen Interessen der 
Rutschen an der südlichen Sprachgrenze zur 
Aiocabe gemacht und demnach auf die wärmste 
Lsiege Anspruch hat, hält am 7. d. M. in 
W i seine erste Jahresversammlung ab. E» 
werden sich deutsche Männer von Nah und Fern 
i» unsere» Mauern zusammenfinden, um in ernster 
Arbeit zu berathen, in welcher Weise jene Inter-
essen, dort wo sie bedroht sind, geschützt werden 
sollen. 

Tie Bewohnerschaft der deutschen Stadt 
Cilli wird diese Gelegenheit selbstverständlich 
nicht vorübergehen lassen, ohne ihr nationales 
Vewußliein ?lar an den Tag zu legen. Es muß 
»er unseren EtammeSgenofsen dargethan werden, 
to?; Cilli eine unbezwingbare Burg unseres Volkes 
ai Ustersteiermark ist, und deshalb wollen wir die 
ZadreSversammlung des Vereines „Südmark" 
j» einem Feste gestalten, zu einem deutschen Feste. 
An unsere Gesinnungsgenossen in Untersteier-
mart aber richte» wir h kennt die freundliche 
Einladung, an diesem Feste theilzuuehmen und 
die Stadt Cilli, welche in nationaler Hinsicht 
sm Jahrzehnten die Führerschaft hat. bei diesem 
Zlitlaße durch recht zahlreichen Besuch zu ehren-

Cilli, 2. September 1890. 
Ter Festausschuß. 

Hrinnerunge» eines Meßneröuöen. 
Von Nicolsu« Kraug. 

Wer die Schuld trug? Das ist schwer zu 
M i n Vater befaß eine Art Lodenrock. 

Ml der Zeit giengS besagtem Rock wie allem 
zwischen: Er wurde schofel. Nun kehrte die 
Rutter seine Innenseite nach außen, schnitt hier 
m Ztuck ab, flickte dort eins zu, fuhr mit dem 
Bugeleisen darüber, und zum Schlüsse war ich 
zu einem ganz respectablen Kleidungsstück ge-
fommen. To ganz gefiel mir der Rock freilich 
mchl; er hatte einen verdächtigen Stich ins 
Grüne. Aber zum Schulgehen war er gut, hatte 
die Mutier gesagt. Konnte ich etwas dagegen 
tiiui ? Ich hieng mir den Schulranzen um und 
stieg in daS Dorf hinab, wo sich die Schule be-
Md. Als mich die anderen Kinder erblickten, er-
bokn̂ fie ein furchtbares Geschrei, wiesen mit 
dem Finger auf mich und schrieen wie im Chöre: 
,He! He! Wo kommt das grünrockete Mannerl 
h e r ? ! " Die Verhöhnung meines väterlichen Erbes 
trieb mir alles Blut ins Geficht; der Schul« 
ranzen flog in die Höhe und fiel krachend auf 
das Haupt eines Gegners; gleich war die 
Schiefertafel hin. Sie schlugen auf mich, ich 
schlug auf sie, dann kam der Lehrer und er-
»i'chte mich am Rockkragen. „Marsch hinaus!" 
rief er mit seiner traurigen eingetrockneten 
Ciimme. .Marsch hinaus vor das Schulhau«, 
T u Neiner Waldsink. Und wenn Dein Riesen-
prn verraucht ist, dann kannst wieder herein-
t rmmen, früher nicht." Ich gieng und haschte 
draußen an der frischgestrichenen Kalkwand des 

ß i l l i , 3. September. 

Es ereignet sich oft im Leben, daß Leute, 
welche sich zu dem Zwecke zusammenfinden, eine 
Verständigung herbeizuführen, bei dieser Gelegen» 
heit der Kluft, welche sie trennt, erst recht qe-
wahr werden und daß sie. die Freunde werden 
wollten, nun es erst recht nicht sind. Den 
Herrschern von Deutschland und von Rußland 
scheint es just ebenso ergangen zu sein. Es wird 
von der einen Seite gar zu bestimmt versichert, 
daß sich die beiden Monarchen in Rarwa kühl 
und verstimmt getrennt haben, und von Seite 
der Ofsiciösen wird gegen diese Nachricht doch 
gar zu matt angekämpft, als daß man nicht 
annehmen sollte, daß sie aus Wahrheit beruhe. 
Vom Berliner auswärtigen Amte lauten die 
Berichte an die zur Versügung stehenden Jour-
nale dahin, daß es gelungen sei, durch die 
offene Darlegung der deutschen Politik und 
durch daS diplomatische Feingefühl Caprioi's 
die Friedensgarantien zu sichern und daß im 
Uebrigen Alles beim Alten bleibe. Und der 
„Nord", daS Organ des russischen Ministeriums 
des Aeußern, bemerkt über die Kaiser-Entrevue, 
daß dieselbe den günstigen Erwartungen, welche 
man daran geknüpft, gaqz entsvroche» habe, 
verräth jedoch mit keiner Zilbe, worin diese 
günstigen Erwartungen bestanden haben. Wenn 
die Officiofen eine so vorsichtig zurückhaltende 
Sprache führen, dann stehen die Dinge gewiß 
nicht günstig, und man muß es glauben, daß 
die beiden Kaiser in Narwa in der That zu 
der Erkenntnis gelangt, daß ihre Wege nach 
sehr verschiedenen Richtungen gehen. 

Der Czar mochte sich der Meinung hinge-

SchulhauseS nach den Fliegen, welche dort 
summend und brummend ihren Morgenspazier-
gang machten. Als ich sie alle glücklich ver-
trieben hatte, nahm ich die Scherben meiner 
Tafel auS dem Ranzen und schleuderte sie über 
die träge schmutzige Fläche deS Gemeindeteiches. 
Plötzlich erwachte in meiner Knabenbrust der 
Stolz des WaldsiedlerS; der Ranzen flog aus 
den Rücken, und ich marschierte der Heimat zu. 

Mein Vater war ganz meiner Meinung 
und gab mich in eine andere Schule. DaS Dorf 
war einige Stunden von der Heimat entfernt 
und besaß eine Kirche. Die Knaben eines Pfarr-
dorfes können, wenn sie brav sind, es bis zum 
Ministranten bringen. Hatte ich nun wirklich 
etwas gelernt, oder machte eine gewisse Protection 
ihren Einfluß zu meinen Gunsten geltend, kurz 
und gut, ich wurde schon im zweiten Jahr 
letzter „Aufwartbub". Großes A n s e h e n genoß 
ich da freilich nicht, und meine Thätigkeit wurde 
nur am Tonntage in Anspruch genommen. Aber 
glücklicher war ich wie der Kaiser von China. 
So selbstzufrieden war ich. daß ich nicht einmal 
merkte, wenn meine Herren College» mir immer 
und immer wieder die schmutzigsten Chorhemden, 
die verschossensten Krägen und geflickten Käppchen 
zuschoben. Und dann nach dem Hochamte kam 
der Kirchvater mit seinem Klingelbeutel, stürzte 
ihn um. und drückte uns Ministranten jedem 
einen Kreuzer als Lohn für unsere Bemühungen 
in die Hand. Der alte Kirchenvater seufzt« jedes-
mal, wenn er sich an das Zählen des Opfer-
geldeS machte, und oft flüsterte er vor sich hin: 
»Ist wirklich nicht mehr schön. Fünfunddreißig 

geben haben, den Deuschen Kaiser als einen 
ebenso unbefangenen Mann wiederzufinden, als 
welchen er ihn kennen lernte, da Wilhelm der 
Zweite in Petersburg seinen Antrittsbesuch 
machte. I n der Zeit, die zwischen der ersten 
und der zweiten russischen Reise deS Deutschen 
Kaisers liegt, hat sich in demselben jedoch daS 
Machtbewußtsein entwickelt, er hat sich zu einer 
stark ausgeprägten Regenten-Individualität ge-
staltet, die ihren Stolz darein setzt, a l l e i n zu 
regieren. Mit einem Fürsten, welcher der Mit-
Wirkung eines Staatsmanne« von der Bedeu-
tung Bismarck's entbehren zu können glaubt, 
hat sich der hochfahrende Czar nicht verständigen 
können. Caprivi, der neue Kanzler, scheint ge-
fügiger zu sein als sein Kaiser, gefügiger auch 
als «S BiSmarck war, welchem gegenüber 
Alexander bekanntlich einen sehr schweren Stand 
hatte, und Caprivi wurde denn auch sofort mit 
dem Andreaskreuz geschmückt. 

Der Deutsche Kaiser zog eingestandener-
j maßen mit der Absicht nach Rußland, die Be-

Ziehungen zwischen den beiden Reichen zu bessern. 
BiSmarck hat seinerzeit die Hoffnung, für daS 
Deutsche Reich an Rußland einen verläßlichen 
Freund zu gewinnen, aufgegeben, und diesem 
Umstände ist die Existenz deS mitteleuropäischen 
Dreibunde« zu danken. WaS dem Fürsten BiS-
marck nicht gelang, ist auch dem Kaiser Wilhelm 
und seinem neuen Kanzler nicht gelungen, und 
der letztere ist in der peinlichen Lage, einen Miß-
erfolg aus dem Felde der auswärtigen Politik 
verzeichnen zu müssen, den zweiten Mißerfolg 
während einer erst nach Monate» zählenden 
Amtsführung. DaS Andreaskreuz, welches Caprivi 
trägt, wird das deutsche Volk Über die Erfahrungen 

Kreuzer an einem Feiertage! Jetzt wirds aber 
aus. Na, sie werd'n schon seh'n." . . . Da« 
Dorf war recht wohlhabend, aber die Bauern 
wollten nicht einmal in der Kirche ettvas vom 
Zahlen wissen. Der Eine drückte die Augen zu 
und that als schliefe er, hörte er den Sqmmel-
beutel deranklingeln. Es nützte ihm freilich 
nichts. Der schlaue Kirchenvater klingelte so lange 
vor seinen Ohren, bis er schandenhalber die 
Augen aufthun mußte. Ein anderer warf etwas 
Weiße« in den Beutel und eS klapperte und 
lschepperte, und die Umiitzenden wandten alle die 
Köpfe und glaubten, es wäre ein „Zehner!" 
geopfert worden. War aber nur ein weißes 
Blechel, wie der Kirchenvater zähneknirschend 
beim Zählen feststellte. Auch Knöpfe fanden sich 
oft im Klingelbeutel, Knöpfe aus Holz, Bein 
und Metall und viele außer Curs gesetzte alte 
Kupfermünzen. Wir hätten die Letzleren recht 
gern genommen und hätten sicher Mittel und 
Wege gesunden, sie irgendwo anzubringen. Der 
Alte blieb all unserem Bitten gegenüber taub. 
I n einem Küsten der Sacristei hatte er einen 
Zwilchsack stehen und dahinein spazierten all die 
alten Münzveteranen. 

Als letzter „Auswartbub" hatte ich soviel 
Borgesetzte, als e« Ministranten gab; der alte 
Kirchenvater war der Commandant der Truppe. 
Und er sah streng aus Zucht und Ordnung; 
wir fürchteten ihn mehr als Lehrer, Kaplan und 
Pfarrer. Wo seine gewichtige Otterfellmütze er-
schien, deren steifer Rand gar nicht sanft aus 
unsere Flachsköpfe trommelte, von dort drückten 
wir un«. Er kannle aber auch alleunsere Schliche 
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die in Narwa gemacht wurden, ebensowenig 
hinwegtäuschen, als die deutsche Flagge, welche 
vom Felsen-Eiland vor der Elbemündung herab» 
weht, die schwachen Seiten deS Uebereinkommens 
zu bedecken vermag, welches mit England be-
züglich Ostasrikas getroffen wurde. 

Die Kühle, mit welcher sich der Czar und 
sein kaiserlicher Gast von einander getrennt 
haben, ist selbstverständlich von größter Bedeu-
tung für die allgemeine Lage. Sie dürfte die 
Gegner des Dreibundes — wir meinen die 
Gegner desselben in Oesterreich, in Deutschland 
und in Italien — belehren, daß dw beste 
Garantie für den Frieden eben in dem Drei-
bunde liegt, dürste auf längere Zeit Diejenigen 
zum Schweigen bringen, welche immer wieder 
von einem Zusammengehen Oesterreichs mit 
Rußland schwärmen. Die Verbündeten aber 
werden sich jetzt nur umso fester aneinander 
schließen, denn die Situation ist ja vollständig 
klar: Oesterreich, Deutschland, Italien und 
England auf der einen Seite, Frankreich und 
Rußland auf der andern. 

J u m Sokatfeste. 

Einem uns heute aus Wien zugekommenen 
Briefe entnehmen wir folgende Bemerkungen: 
„Jedem Kenner der Verhältnisse ist eS klar, 
welche Zwecke maßgebend sind, wenn slavische 
Vereine in deutschen Städten und Gemeinden 
Auszüge und Allotria veranstalten. Nicht die 
eigene Feststimmung, nicht die Freude an der 
Turnsache oder an der Geselligkeit ist es, welche 
die slavischen Hetzer unter den Deutschen zu 
»Festen" und „Auszügen" drängt, sondern die 
Freude an der Mißstimmung, welche sie da-
durch bei den Deutschen herbeiführen, und diesen 
zeigen zu können, daß ein slavischer Wunsch mehr 
Rücksicht findet, als eine deutsche Abwehr. Umso 
verletzender ist eine solche Absicht für die Deutschen, 
welche gar wohl wissen, warum ihnen die rothen 
Hemden vorgeführt werden. I n letzter Linie soll 
mit Fest und Auszug aller Welt vor Augen 
gerückt werden, daß die Slaven in Troppau 
oder in Cilli oder sonstwo Herren sein wollen und 
daß es nicht mehr jene deutsche Bevölkerung 
sein soll, welche seit historischen Zeiten in solchen 
Städten saß und ihr deutsches Gepräge bis heute 
bewahrt bat. Und das soll etwa die Deutschen 
mit Wonne und mit gastfreundlichen Gefühlen 
für Diejenigen erfüllen, welche sich auch sonst in 
allen Dingen als ihre Bedränger erweisen und 
als diejeuigeu, welche Alles daransetzen, diesen 

und Pfiffe. Früher hatten wir hie und da eine 
Oblate gemaust. Auf einmal kam er dahinter 
und zählte die Stücke. Dem „Ersten" oblag die 
Sorge über da» Wasser- und Weinkännchen, und 
er wußte es immer fo einzurichten, daß ein 
Weinrest zurückblieb. Der Alte verdarb ihn, 
immer die Freude und goß die paar Tropfen 
in die Flasche zurück, welche beständig hinter 
Schloß und Riegel gehalten wurde. Das 
Tropfwachs gehörte von Altersher den Mini-
strömen. Die Folge war, daß diese die Dochte 
immer so richteten, daß ei» möglichst großes 
Stück Kerze abschmolz. Wehe dem, den der 
Kirchenvater dabei abfaßte, er klagte am andern 
Tage noch über Zahn- und Backenschmerzen. 

Und trotz alledem haßten wir den Alten 
nicht. Er gehörte zu uns, war unser Kirchen-
vater. unser Herr und Meister. Bei keiner Ge-
legenheit vergaß er, unsere Interessen zu wahren. 
Er legte sich bei jeder Leiche für uns ins Zeug 
und drang darauf, daß für feine .Aufwartbuben" 
ein möglichst hoher Betrag in Rechnung gestellt 
wurde. Bei den Hochzeiten konnte er uns nicht 
schnell genug daS Cingulum zuwerfen, mit 
welchem wir das junge Ehepaar und den 
Brautführer „aushielten". Am väterlichsten aber 
sorgteer fürunS, wenn wir mit einer Procession 
nach einem Gnadenorte oder zu einer „Mission" 
zogen. Da konnte jeder so viel Würste in sich 
hineinstopfen, als er vertrug oder nicht vertrug. 

Die Ministranten zogen auch vor und 
während der Messe die Glocken. Sonst war das 
gerade keine Ehre und auch keine Auszeichnung. 
Am Donnerstag aber, drei Uhr nachmittags, 
da wollte jeder Glocken läuten, — um eine 

..De«t«'che Wach t " 

Deutschen ihre deutsche Vergangenheit und damit 
ihre deutsche Zukunft zu entreißen? So Etwas 
kann selbst der Friedliebendste von einer deutschen 
Bevölkerung nicht vertragen und ein Lamm 
müßte darüber die Geduld verlieren. Warum 
glaubt die Regierung, daß sie von den Deutschen 
eine solche Entsagung verlangen könne? Und 
glaubt dies die Regierung nicht, warum gibt sie 
Bewilligungen wie eben jetzt für Troppau und 
Cilli, welche bei den Slaven nur Aufforderungen 
fein werden, die friedliebenden deutschen Bürger 
fortan auch in allen übrigen deutschen Gemein-
wesen zu stören und zu verhöhnen ? Die Deutschen 
gehen mit ihren Festen nicht in vorzugsweise 
slavische Gemeinwesen; sie bleiben mit ihrer 
Freude und mit ihren unangenehmen Empfin-
düngen untereinander. Warum sind die Slaven 
so aufdringlich? Und werden sie es nicht in 
noch höherem Maße werden, wenn sie sehen, 
daß eS keine Schranken für ihre Angriffslust 
gib»? Bisher hat die Regierung auch solche 
Bewilligungen wie jene von Troppau und Cilli 
nicht ertheilt *). Welchen besonderen Grund hat 
sie jetzt, von der bisherigen Uebung, welche den 
Deutschen ihr Heim unbestritten ließ, abzugehen? 
Vielleicht will sie durch besonderes Entgegen-
kommen bei den Slaven Stimmung für den 
deutsch-tschechischen Ausgleich oder überhaupt für 
die Rcgierungspolitik machen. Dann fängt sie 
eS unrichtig an : Sie wird auch in dieser Hinsicht 
nur die Begehrlichkeit des Slaventhums steigern 
wie ihr dies ohnehin schon in hohem Maße ge-
lungen ist. Wir gehen also neuen, noch er-
bmerteren Kämpfen entgegen. Die Dinge in 
Troppau und in Cilli sind dabei nur Vorspiel." 

*) Diele Bemerkung trifft allerdings nicht zu. An-
meriung der Redaction. 

Kundschau. 
sD i e P r i e s t e r und d ie P o l i t i k . ) 

Aus clericaler Seite selbst wird der Satz ver-
fochten, daß Religion und Politik auseinander 
zu halten feien, freilich zum großen Verdruss? 
derjenige», welche die Kaplanokratie als die beste 
aller RegierungSsormen angesehen wissen möchten. 
Wie weit der Wahnsinn dieser letzteren Art von 
Religiösen bereits geht, daS mag man auS nach-
stehender Aeußerung ersehen, welche das clericale 
„Linzer Volksblatt" in einem „Eingesendet" 
seinen Lesern ohne alle einschränkende Bemerkung 
auftischt. I n einer Polemik gegen die liberale 
Linzer „Tagespost" sagt da ein Fanatiker der 

halbe Stunde aus der Schule fortzukommen. 
Ich genoß dieses Privilegium nur wenige 
Monate, dann wurde ich desselben mit Schande 
verlustig. DaS kam so. Wir, die Größeren, hatten 
die drei göttlichen Tugenden zu lernen be-
kommen. Gerade an einem Donnerstag Nach-
mittag wurde geprüft. Auch ich wurde ausge-
rufen. Ueber den „Glauben" und die „Hoffnung" 
kam ich hinaus, mitten in der „Liebe" blieb ich 
stecken. Aus war'S. Von da an mußte ich immer 
in der Schule bleiben, während ein Anderer an 
meiner Stelle Glocken läutete und dem Bauer, 
dessen Hof hinter dem Gottesacker lag, über die 
Birnen und Aepfel gieng. Wenn mich heute 
eigene LiebeSpein zwick«, oder ich sehe die Liebes-
mühen meiner Freunde und Bekannten, dann 
muß ich immer an die drei göttlichen Tugenden 
denken und die Glocken der Dorfkirche und die 
Aepfel deS Hofbauer», die, ach. so rothbäckig 
waren, und über die ich nicht kommen konnte, 
weil ich mich in der „Liebe" nicht auSkannte. 

Der „Erste" der Ministranten war auch stets 
der „Erste" in der Schule. Wie lange es währte, 
bis mein Avancen,ent sich derart gestaltete, daß 
ich diese Stelle mit Ehren ausfüllte, weiß ich 
nicht anzugeben. Ich glaubte wenigstens damals, 
daß ich mit meinen Leistungen Ehre einlegte. 
Daß ich daS Rauchfaß prächtig zu handhaben 
wußte, daß ich den Vespermantel des Priesters 
mit einer nie gesehenen Eleganz hielt, davon 
bin ich heute noch überzeugt. Als ich aber später 
Latein lernte, kam mir meine frühere Unkenntnis 
zum vollen Bewußtsein. Ich schäme mich heute 
noch in die Seele hinein, wenn ich bedenke, was 
sür Kauderwelsch ich statt des „Eonsiteor" her-
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Kaplanokratie: Jeder Priester, der nicht selbst 
auf bürgerliche Rechte Verzicht geleistet oder d« 
Verlust derselben verschuldet hat, ist um sei« 
Haar weniger Staatsbürger oder Bürger einer 
Gemeinde, als was immer für ein Laie und 
daher zum „Politisieren" im vollen und im 
weitesten Sinne des Wortes mit diesem gleich-
berechtigt. Hinsichtlich der Pflicht, von da 
bürgerlichen Rechten Gebrauch zu machen. Hai 
er noch höhere Motive. Die richtige Jnter-
pretation der Worte Christi: „Gebet dem Kais«, 
was des Kaisers ist und Gott, waS GotteS ist", 
lautet, auf unseren Fall angewendet„@utt 
Priester müssen auch gute Politiker sein*, oder: 
„Daß gute Priester auch gute Politiker seien, 
ist eine conäitio sine qua non." Warum dürfen 
denn dann nicht auch gute Lehrer gute Po-
litiker sein? — Um Antwort wird der Minist« 
der Gleichberechtigungsära gebeten. 

^ P r o g r e s s i v e E i n k o m m e n st euer.Z 
I m Finanzministerium beschäftigt man sich be-
kanntlich seit einer Reihe von Jahren mit der 
Reform der directen Besteuerung, upfcr jumj 
namentlich der zur Zeit geltenden Er<verb- un) 
Einkommensteuergesetze. Wie ein Blau 
vernimmt, sind die bezüglichen Arbeiten soweit 
gediehen, daß der Finanzminister bereits in Im 
nächsten Session einen Gesetzentwurf, betreffent 
die Einführung der progressiven Einkommen-
steuer. dem Parlamente vorzulegen in der Laze 
sein wird. Die Principien, von denen man sich 
bei der geplanten Steuerreform leiten läßt, sind 
zum Theile bereits aus den Mittheilungen be> 
ka»nt, welche der Minister in der Budgetdebatte 
im Abgeordnetenhanse gemacht bat. Danach soll 
es sich vornehmlich um eine gleichmäßige La-
»Heilung der Steuerlast handeln. Daß im Rahme» 
dieses Principes für eine Erhöhung der Steuer-
leistung genügend Raum bleibt, ist gleichwohl 
einleuchtend. 

[D ie A b g e o r d n e t e n au» Wälsch-
t i r o l j sind nun mit bestimmten Forderung« 
über die Neugestaltung der LandeSverwaltmq 
nach nationalen Grundsätzen herausgerückt. Sie 
haben sich nicht daraus beschränkt, für ihm 
Landestheil einen autonomen Verwaltungsorya-
niSmuS auszuarbeiten, sondern eS versucht, ea 
Resormproject sür die ganze autonome Lande»« 
Verwaltung zu versassen. Die Klippe der una»-
tastbaren Landeseinheit haben sie dadurch schlau 
zu umschiffen versucht, daß sie den Tirol« 
Landtag mit dem LandeSauSschusse fortbestehe» 
lassen und ihm auch daS Gesetzgebungsrecht m 
Angelegenheiten, welche das ganze Land be-

untergeleiert. Die Anderen, die Gläubigen, die 
Angehörigen, die Bauern und Bäuerinn« 
merkten davon freilich nichts. Nach ihrer A»« 
schauung gehörte der „große" Aufwartbub ge-
radeso zur Kirche wie der Caplan und Pfarrer, 
auch um sein blondes Kinderhaupt wob die Ma-
jestät des Gotteshauses einen lichten Strahleiu 
kränz. 

Der größte Tag im Leben des „Aufwart-
buben" war das Erntefest. An diesem Tage zog» 
die Pfarrer deS ganzen Bezirkes nach der Stadt 
in welcher eine große Procession veranstalte» 
wurde. Schon im Morgengrauen war die 
Botin mit einem großen Korbe, in welche» 
sich die Chorhemden. Halskrägen und rottt» 
Käppchen befanden, zur Stadt gezogen. Ball 
darauf brachen auch wir auk und die Leu«, 
welche die Procession bilde» sollte». I n eine» 
Wirtshause vor der Sadt war das Stelldichein. 
Und da gab'S im»,er ein« komisch-ernste Äe«. 
Eines der Ministrantenkäppchen hatte von 
einen großen Flecken und das mußte immer da 
„Kleinste" nehmen. Und während nun die and«e« 
lachten und sich freuten auf die rauschende Msi? 
und die Fahnen, die Lichter, auf die OB-
fprochenen Würste und auf Gott weiß wa« »och 
alleS, stand der Aermste da mit Thränen in da 
Augen und konnte vor lauter Scham und Herze 
leid gar nicht fertig werden mit feinem Arijilp. 

Ich habe das geflickte Käppchen oft getragn, 
aber ich gäbe vieles darum, wenn ich n«ch 
einmal fo glücklich wäre wie damals, alt ich I 
als Meßnerbub die Klingel zog, das Rzuchizj ! 
schwang und die Glocken läutete. D. B. I 
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! treffen. nicht entziehen. Daneben aber werden 
j»n Kreistage mit Kreisaus,'chüssen beantragt, 
der eine für Deutschtirol mit dem Sitze in JnnS-
kuck, der andere für daS Trentino mit dem 
Si?e in Trient, denen ein folcheS Maß von 
Vefugaissen eingeräumt wird, daß dem Landtage 
a materieller Competenz fast nichts übrig bliebe 
als die Befugnis. Schulden zu machen, um die 
Anforderungen der Kreistage zu befriedigen. 
l i i Schwergewicht der autonomen Verwaltung 
«rde in die Kreistage verlegt, während der 
ilandiag eine Art Delegation vorstellen würde, 
sie LandeSeinheit bliebe formell aufrecht er-
Ulten, in Wirklichkeit aber würde ein Dualis-
»u» geschaffen, der in den Rahmen unseres 
ZerfassungSwefens unmöglich einzufügen wäre. 

sDen E r ö r t e r u n g e n u n g a r i s c h e r 
81 ii 11« r] in der deutsch-tschechischen AuSgleichs-
'toge begegnen die „Narodni Listy" mit stolzer 
Z-nickweisung. AuS sei eS ein für allemal mit 
den Wiener Influenza-Vereinbarungen. Wie die 
Ragyaren krampfhaft die Einheit und Selbst-
Findigkeit ihres Ungarn wähnen, so würden 
»»»mehr auch die Tschechen die Rechte ihre» 
timigreicheS wahren, die nicht weniger fest be-
piiadet seien, wie die d-r Magyaren, was selbst 
iksiuth anerkannt hatte. Die Tschechen hätten 
m dem letzten halben Jahre viel gelernt. Man 
-erde daher mit einem ganz anderen Ausgleiche 
der Nationen kommen müssen. — Wie der 
.Dziennik PoUki" meldet, wurde Dr. Rieger 
wn der Regierung aufgefordert, sich in Ange-
legenheit deS deutsch-tschechischen Ausgleiches 
«ch Wien zu verfügen. 

• • 
* 

|J> i« E n t h ü l l u n g e n des P a r i s e r 
. F i g a r o " ü b e r B o u l a n g e s sind an-
Mglich ziemlich langstielig gewesen; sie fangen 
«ber jetzt an, ein gewisses Interesse zu erregen, 
da sie einen Blick hinter die Coulissen deS Bou« 
wlHismus thun lassen, der. wenn auch zur 
Zeit von keiner wirklichen Bedeutung, doch die 
Vorgänge der Vergangenheit in eigenthümlichem 
Lichte zeigt. Zu den Punkten, welche der Staats-
«walt beim Boulangerproceß zwar erwähnt, 
üer als „nicht erwiesen" bezeichnet hatte, ge-
d-rte auch eine Zusammenkunst BoulangerS als 
»«Commandant mit dem Prinzen Napoleon; 
den Beweis sür diese Zusammenkunst, also sür 
Ik Thatsache, daß Boulanger für die Bona-
Misten gearbeitet hat. bringt jetzt der „Figaro". 
Darob große Entrüstung und Verblüffung im 
ehemals boulangisiischen Lager. Boulanger selbst 
dti noch nicht geantwortet, aber seine früheren 
Avteigänger stellen ihm bereits die Quittung 
»ter die Enthüllungen aus. Die „Cocarde", das 
Lrgan des republikanischen Theils der Bou-
langistenpartei, veröffentlicht eine Erklärung Ca-
ßelinS und DucretS, Führer dieser Partei, be-
Mich der Enthüllungen des „Figaro" über 
eine Zusammenkunft Boulangers mit dem Prinzen 
Mme Bonaparte. Das Blatt erkennt an, daß 
to Nachricht, wenn wahr, Boulanger in ein 
ganz anderes Licht stellen würde, als die Unter-
ttichner bisher annehmen zu dürfen geglaubt 
dabea; sie bezweifeln daher die Wahrheit der 
Reibung des „Figaro", und halten sich einst-
»eilen an die Ableugnung BoulangerS und seines 
Freundes Thu'baud. Die Unterzeichner wollen 
der Wahrheit auf den Grund gehen und er-
flirrn, die Rolle von Betrogenen hätte eventuell 
nichts Schändliches für sie: aber anders würde 
ej fein, wenn die Freunde der „Cocarde" Mit-
schuldige bei einer solchen Verschwörung gewesen 
ivären; sie hätten nur die nationale Republik 
gewollt, und wollen auch in Zukunft antiparla-
mentarische Republikaner bleiben. — Die Affaire 
MS übrigen» auch für den BonapartiSmuS eine 
nicht unbedenkliche Wirkung haben. I m Uebrigen 
du Boulanger bekanntlich auch mit den anderen 
monarchistischen Parteien konspiriert. 

[ I n d e r be lg i schen A r m e e ) haben 
die socialistischen Wühlereien bereits derart ge-
tickt, daß bei einer revolutionären Bewegung 
nn Drittel der Armee versagen würde. Die 
Brüsseler „Chronique" schreibt hierüber: „ I n 
einzelnen Regimentern, die wir bezeichnen können, 
velchc mitten im wallonischen Gebiete in Garnison 
hchen. würde man sich, in den Kasernen schlagen. 

Wacht" 

wenn man den Befehl gäbe, gegen die Arbeiter 
zu marschieren. Und diese Lage ist um so un-
günstiger — und kein Osficier wird uns wider-
sprechen — als der Geist der Unbottnäßigkeit 
große Fortschritte macht und alle Gelegenheiten 
benützt, um sich kundzuthun." 

[ D i e V e r e i n i g t e n S t a a t e n v o n 
N o r d a m e r i k a ) sind neuestens wieder um 
zwei vermehrt worden, um die Territorien von 
Jdaho und Wyoming. Die Sache ist insofern 
sehr interessant, als in dem letztgenannten Staate 
den Frauen das active und daS passive Wahl-
recht zusteht, welches schon im Jahre 1869 in 
die Territorialgesetzgebung aufgenommen wurde, 
und zwar, wie eS jetzt heißt, eigentlich nur zum 
Scherz und — als Reclamemittel. da eS da-
malS im Territorium fast keine weißen Frauen 
gab. Als dann nach zwei Jahren ein Versuch 
zur Abschaffung deS FrauenstimmrechteS gemacht 
wurde, mißlang er. Nun ist das Frauenstimm-
recht auch in der Staatsverfassung aufgenommen 
worden, auf Grund deren Wyoming in die 
Reihe der Staaten eintritt, und hat die Ge-
nehmigung des Congresses erhalten. Vielleicht 
wird es jetzt nicht lange dauern, bis Wyoming 
«inen weiblichen Vertreter in den Congreß schickt. 

Locates und Arovlnciates. 
C i l l i , 8. September. 

[ P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . j Der Staate 
halterei - Secretär Franz K a n k o w S k y, der 
Ministerial ° Vice - Secretär im Ministerium des 
Innern Heinr. Freih. v. Ha mm «r-P urgst a l l 
und d«r Statthalterei * Secretär Eugen Edler 
von S ch i ck h wurden zu BezirkShauptmännern, 
und der BezirkS-Commissär Johann E i n f a l t 
zum Statthalterei-Secretär in Steiermark ernannt. 
— Die Statthalterei - Concipisten Oskar S a-
b r a n S k y v. T h a l b r ü c k und Marino 
Freih. v. M ü l l e r - H ö r n s t e i n wurden zu 
BezirkS-Commissären, der provisorische Statthal-
terei-Concipist Moriz K i e n z l. sowie der Statt-
Halterei-Concepts-Praktikant Ernst Edler von 
L e h m a n n zu definitiven Statthalterei Conci-
pisten und der Statthalterei-ConceptS-Praktikant 
Rudolf Freiherr». Abfa l tern zum provisorischen 
Statthalterei-Concipisten ernannt. — Die Bezirks-
Commissäre Dr. Friedrich G e y m e y e r , Arthur 
B a r c f e y d e N a g y B a r c f a u n d Wilhelm 
Ritter v. R z e h a c z e k wurden zur Dienst-
leistung bei der Statthalterei einb:rufen. Ferner 
wurden transferiert die Bizirks - Cvmmissäre 
Dr. Franz H e r z o g von der Statthalterei zur 
Bezirkshaupttnannfchaft in Graz, Dr. Otto 
T i r k a von Cilli nach Graz, Louis de V i l l a » 
v i c e n c i o Marquis d'A l c a n t a r a von 
Brück nach Feldbach und Rudolf Z o f f von 
der Statthalterei nach Brück. — Bewilligt 
wurde die zeitweilige Zutheilung des Bezirke-
Hauptmannes in Deutfch-Landsberg. Dr. Alex. 
Frhr. v. N e u p a u e r , zur Dienstleistung bei 
der Statthalterei in Graz und die Versetzung 
des BezirkshauptmanneS in RadkerSburg. Rud. 
Gras P a c e. in gleicher Eigenschaft nach Deutsch-
Landsberg; transferiert wurden die Bezirks-
bauptmäinier Dr. Alfons R. v. S ch e r e r und 
Friedr. Freih. v. S c h w e i c k h a r d in gleicher 
Eigenschaft, und zwar der Erstere von Leibnitz nach 
Radkersburg, der Letztere von Murau nachLeibnitz: 
der Bezirks °Commissär Dr. Johann Hussa k 
wurde bis aus weiteres mit der Leitung der Bezirks-
hauptmannfchaft in Gröbming betraut.—Dem bei 
der Statthaltern in Verwendung befindlichen 
Bezirkshauptmanne Dr. Karl R u ß wurde die 
Leitung der BezirkShauptmannschaft Graz über-
tragen. Der mit dem Titel und Charakter 
eines StatthaltereiratheS bekleidete Bezirks-
hauptmann in Marburg Victor Freiherr von 
H e i n wurde zum Statthaltereirathe bei der 
Statthalterei in Graz und der Professor an der 
Lehrer-Bildungsanstalt in Bozen, Heinrich 
S c h r e i n e r , zum Direktor der Lehrer-Bil-
dungSanstalt in Marburg ernannt. — Der Kaiser 
hat dem Pfarrer in Hüttenberg, Mathia« 
S t a u d a c h e r, das goldene Verdienstkreuz 
mit der Krone verliehen. — Der Regierungs-
Secretär Gustav D e l C o t t wurde zum Be-
zirkshauptmann, der Regierungs-Concipist Otto 
F r e n z e l v o n Besteneck zum Regierung?-
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Secretär in Krain ernannt. — DaS Landes-
vertheidigungs-Ministerium hat dem Gendarmerie-
Wachtmeister Josef T a u s c h m a n n für seine 
eifrige und umsichtige Dienstthätigkeit bei den 
Arbeiter-Unruhen im Grazer Bezirke ein Be-
lobungszeugnis zuerkannt. — Die steiermärkische 
Finanz-LandeS-Direction hat den Finanz-Con-
cipisten Alfred K u f ch a r zum Finanz-Commissär 
und den Finanz. Concepts - Praktikanten Karl 
W e i ß zum Finanz - Concipisten ernannt. — 
Der RechnungS-Afsistent Hermann H a l l e r in 
Klagenfurt ist zum SteueramtSadjuncten ernannt 
worden. — Der Finanz - Concipist Karl 
L e w i n S k y wurde zum Steuer-Jnfpecter und 
der Finanz - ConceptS-Praktikant Dr. Gregor 
K r o i S l e i t n e r zum Finanz-Concipisten in 
Steiermark ernannt. 

j V e r e i n „ S ü d m a r t . " ] Die Orts-
gruppe „Cill i" versammelt sich nächsten Freitag, 
daS ist am 5. d. MtS. um 8 Uhr abends im 
Probenzimmer des Männergesangvereines fCafino) 
behufs Wahl der Vertreter der Ortsgruppe auf 
der Hauptversammlung. Diese Mittheilung gilt 
statt jeder besonderen Einladung und sind die 
Mitglieder hiemit gebeten, zahlreich zu erscheinen. 
— Die Vorbereitungen für die Festlichkeiten, 
welche anlässig der Jahresversammlung veran-
staltet werden, sind im besten Gange, und ist 
man zu der Hoffnung berechtigt, daß — wie 
eS in Cilli ja immer der Fall ist — auch dies-
mal Alles klappen werde. Wir machen hiemit 

«die Theilnehmer. welche von auswärts kommen 
werden, aufmerksam, daß die Wohnungsan-
Weisungen am Samstag gelegentlich des im 
„Löwen" stattfindenden BegrüßungSabendes aus-
gegeben und daß gleichzeitig die Karten verab-
folgt werden, welch« zum Eintritte in das 
städtische Theater zu der bekanntlich am Sonn-
tag um 10 Uhr vormittags abzuhaltenden Haupt-
Versammlung berechtigen. Solche Eintrittskarten 
werden nach Maßgabe deS FassungSraumes deS 
Theatergebäudes auch noch am nächsten Tage 
an der Theatercasse den Gesinnungsgenossen zur 
Verfügung gestellt werden. Besonders festlich 
wird sich, aller Voraussicht nach, der CommerS 
gestalten, welcher am Sonntag abends im Casino 
stattfindet. ES werden bei demselben sowohl die 
städtische, als auch die V«t?ranen-Kapelle mit-
wirken und im Bedarfsfalle auch die ebenerdigen 
Räume des „Elephanten"- Gasthofes benützt 
werden können. Wie wir dörrn, wird sich die 
Ferialverbindung deutscher Hochschüler aus Uuter-
steiermark „Germania' in corpore zu dem Feste 
einfinden. Die Fürsorge deS Festausschusses er-
streck» sich natürlich auch auf die Btfchaffung 
tadelloser Getränke, und da das bezüglich« 
Arrangement Herr Walland übernommen 
hat, der sich überhaupt deS Ganzen mit größtem 
Eifer annimmt, so darf man in dieser Beziehung 
vollkommen beruhigt sein. — Die Vereins-
leitung schreibt uns: Der Bücherei-Verband in 
Wien hat durch Herrn Robert Ritter von 
Schöppel die Anregung zur Sammlung von 
Brief-, Siegel- und Stempelmarken gegeben, 
woraus sich ein ganz namhaftes Erträgnis zu 
Gunsten des Vereines ergeben wird, weshalb 
alle Ortsgruppen, Vorstände und VereinSmit-
glieder ersucht werden, für Vereinszwecke Marken 
zu sammeln. Der von den Herren Ties«nbacher 
und Weiß in Cilli dem Vereine gewidmete 
Männerchor „Südmark" ist in Druck erschienen 
und kann von der Vereinsleitung bezogen werden. 
Die Satzungen der Ortsgruppe Luttenberg 
wurden von der Behörde gentbmigt. Die Markt-
gemeinde Pöllau ist dem Vereine mit einem 
namhaften Jahresbeitrag« als Mitglied beige-
treten. 

[ D i e wendische Presse) leistet an-
lässig der Jahresversammlung deS Vereines 
„Südmark" an Denunciationen und Verlemn» 
düngen das denkbar Höchste, und wir müßten 
eine ganze Nummer anfüllen, wollten wir Alles, 
was da vorgebracht wird, auch nur registrieren. 
Unter Anderem wird erzählt, der Verein strebe 
nichts Geringeres an, als den Grund und Boden, 
der sich in Händen von Wenden befindet, aus-
zukaufen und so den slovenischen Landmann von 
der Scholle zu bringen. Wie geringe Achtung 
niuß die wendisch« Presse vor ihrem Leserkreise 
haben, wenn sie es wagt, ihm solche Bären auf-



zubinden! Der Verein „Südmark" hat durch 
seine bisherige Thätigkeit zur Genüge dargethan, 
auf welchem Wege er sein Ziel zu erreichen sucht. 
Er unterstützt deutsche Landwirte mit Rath und 
That, erschließt für dessen Producte neue Ab-
satzgebiete, und vermittelt Geschäfte: Das ist 
Alles. Genau betrachtet, ksmnit sein Wirken in 
letzter Linie doch auch dem wendischen Land-
manne zugute. 

f V o n H e r r n A b t O g r a d i j erhalten 
wir zwei Berichtigungen. Die eine derselben 
lautet: „Löbliche Redaction! Mit Bezugnahme 
aus die in der Nummer 68 der „Deutschen 
Wacht" enthaltene Korrespondenz mit der Auf-
schrift : „Zwei Diplomaten" ersuche ich im Sinne 
des § 19 des Preßgesetzes um die Aufnahme 
folgender Berichtigung: Es ist unwahr, ich hätte 
je aus der Kanzel den AuSfpruch gethan: »Ihr 
werdet mich nicht i m W a h l lo c a l e, nicht 
bei deutschen und nicht bei slovenischen Festen 
finden." Cilli, am 29. August 1890. Franz 
Ogradi, ins. Abt - Stadtpfarrer." — Nach dem 
Wortlaute dieser Berichtigung bestreitet der Herr 
Abt nicht, daß er von der Kanzel herab die 
Worte gebraucht habe: „ I h r werdet mich nicht 
im Casino, nicht in der Tschitalnitza finden." 
Diese Worte aber konnten doch nicht anders ge-
meint sein und sie wurden auch, wie uns von 
mehreren Seiten bestätigt wird, als ein 
Versprechen ausgefaßt, daß sich der Herr Abt 
in nationalen Dingen neutral verhalten werde., 
was ja gewiß begreiflich und dem guten Ein-
vernehmen zwischen Deutschen und Wenden sehr 
zuträglich wäre. Die Erfüllung dieses Versprechens 
aber steht noch aus. — Die zweite Berichtigung 
bat folgenden Wortlaut: „Löbliche R:daciion! 
Bezugnehmend auf die in Nr. 69 der „Deutschen 
Wacht" enthaltene Notiz, meine Person betreffend, 
ersuche ich im Sinne des § 19 deS Preßgesetzes 
um die Ausnahme folgender Berichtigung.' „ES 
ist unwahr, ich hätte in Paris den Kreuzweg 
für die deutsche Marienkirche bestellt." Cilli. 
29. August 1890. Franz Ogradi, ins. Abt -
Stadtpsarrer." — Ja, Hochwürden, das haben 
wir gar nicht gesagt, denn die betreffende Stelle 
unserer Notiz lautete folgendermaßen: „Die 
Bilder für den neuen Kreuzweg sollen nämlich, 
wie man hört, — in Paris bestellt werden." 
Wir haben also lediglich von einem umlaufenden 
Gerücht Notiz genommen und unS erlaubt, gegen 
eine Ihnen von demselben zugeschriebene Absicht 
Vorstellungen zu machen. Bestand aber die Ab-
sich» und wurde sie fallen gelassen, dann hat 
unsere Notiz ihren Zweck erreicht. 

f D a S S o k o l f e s t ) wird also nächsten 
Sonntag in der That in Scene gehen, denn die 
Statthalterei hat die Abhaltung desselben ge-
stattet. Wie aber des Lebens ungemischte Freude 
noch keinem Sterblichen zutheil ward, so dürfte 
die Festfreude auch der Herren Sokoliften einiger-
maßen vergällt werden. Vor Allem werden sie 
nicht in jener imposanten Zahl auftreten können, 
wie sie gehofft hatten, denn die croatifche Landes-
regierung soll den croatischen Turnvereinen die 
corporative Betheiligung an dem Feste untersagt 
haben. Zeiten» werden die Sokoliften weder in 
rothen Hemden, noch — in der Stadt — über-
haupt aufziehen dürfe», sondern sich damit be-
scheiden müssen, in unauffälligen Kleidern und 
ohne alle Abzeichen und Embleme zu erscheinen. 
Und drittens werden sie auf die Mitwirkung 
der Kapelle des 17. Jnfanterie-Regimentes ver-
zichten müssen, denn das Commando des dritten 
Armee »CorpS hat diese Mitwirkung nicht ge-
stattet. Wer sich an dem Anblicke deS Sokol-
zugeS erfreuen will, der wird sich am Sonntag 
vor die Stadt begeben müssen, wo sich, jenseits 
der Woqleinabrücke, die slavischen Turner sammeln 
und dann nach der Josesikirche ziehen werden, 
um dort den, FestgotteSdienste beizuwohnen. 
Aus dem Rückwege werden sie im Felsenkeller 
Einkehr halten und sich dann am Wogleinasteg 
wieder zerstreuen. Auch am Montag wird man 
die Sokoliften sehen können, denn um zwei Uhr 
nachmittag werden sie sich am Rann zu einem 
Spaziergange nach Sachsenfeld sammeln, sich aber 
bei der Rückkehr zum Cillier Bahnhofe schon in 
der Höhe der Gasanstalt zerstreuen müssen. I m 
Uebrigen werden die slavischen Herren gehalten 
sein, jede Prvvocation zu vermeiden und sich 

„Dentsch- W a c h t " 

überhaupt anständig zu betragen, denn es werden 
nicht allein entsprechende Maßregeln getroffen 
sein, die Ruhe und Ordnung unter allen Um-
ständen ausrecht zu erhalten, sondern der Vor-
stand des Cillier Sokolvereines ist der Behörde 
persönlich verantwortlich, daß vonseite seiner 
Gäste wie immer geartete Demonstrationen oder 
Handlungen provocierender Art sorgfältigst ver-
mieden werden, und wurde der Vorstand über-
dieS aufmerksam gemacht, daß jede Kundgebung, 
welche mit dem fatzungsgemäßen Vereinszwecke 
nichl vereinbar ist oder den festgesetzten Wirkung«-
kreis des Vereines überschreitet, von den ge--
setzlichen Folgen beyleitet sein werde. 

s F a h r p r e i f : der S ü d b a h n . j Nach 
dem neuen, seit 1. d. M. giltigen Tarife ge-
stalten sich die Fahrpreise für Cilli nach den 
wichtigsten Stationen der Südbahn wie folgt: 

»ach Marburg, Graz. Wien, 4k»an. 
1. 6 1 | 3.30 6.40 16 80 3 30 

PoftjUg 2. El. I 2.45 i M 12.65 2.15 
3. 6 1 [ 1.65 3.20 8.40 1.65 

1. 01. ( 3.95 7.65 20.10 3.95 
Eilzug 2. 61. { 2.90 5.70 15.15 2.00 

3. 61. I 2.— 3.85 10.10 2.— 

nach Klagenfurt, Laibach. Trieft, Aqram, 
1. 6 l . l v « 0 4.2« 11.40 5.15 

Postzug 2. 61. 7.20 3.15 8.55 3.R5 
3. 61. I 4.80 2.10 5.70 2.50 

1. 61- 11.50 5.05 13.70 5.45 
Eilzuq 2. 6 l . 8.60 3.75 1030 4.05 

3. 6 t . 5.75 8.55 6.85 2.60 
sW ah l b e st ä»i g u n g-1 Die Wahl des 

Grundbesitzers Anton Vogrin zum Obmann-
Stellvertreter der Bezirksvertretung St. Leon-
hard hat die kaiserliche Bestätigung erhalten. 

sWegen A u f h e b u n g der Ge-
m e i d e w a h l e n i n U n t e r v o g a u j haben, 
wie man uns schreibt, dortige Wähler an den 
Herrn Statthalter nachstehende Eingabe gerichtet: 
„Die hohe k. k. Statthalterei und der hohe 
Landesausschuß in Steiermark haben einem 
Recurse des mit 48 Kreuzer besteuerten Wählers 
Josef Gründl wider die Wahl des Gemeinde-
auSschußeS von Untervogau stattgegeben, sohin 
die am 8. Februar 1890 vorgenommene Wahl 
ausgehoben, und eine Neuwahl angeordnet. Als 
Grund der Annullierung dieser Wahl wurde in 
dem diesbezüglichen hohen Erlasse angeführt, 
daß die Wählerliste» während des gesetzlichen 
vierwöchentlichen Termines ihre« öffentlichen 
Aufliegens in der Gemeinde, von dem Gemeinde» 
Vorsteher an den in der Gemeinde wohnhaften 
Wähler, Advocat Dr. Hefchl, einige Tage aus-
geliehen wurden. Trotzdem während der Zeit 
de» AusleihenS kein Wähler deren Einsicht-
name verlangte, — daher daS Nichtaufliegen 
vor der Wahl von keinem Wähler beanständet 
«erden konnte, — wurde dieses Ausleihen der 
Wählerlisten „in der Gemeinde" — hohen OrtS 
als ein derart schweres Wahlgebrechen ausge-
faßt, demzufolge die Wahlen aufgehoben und 
Neuwahlen angeordnet wurden. 

Die Entscheidung der hohen Behörde er-
scheint jedoch für die unbeeinflußte Ausübung deS 
Gemeinde-Wahlrechtes bedenklich, da auf Grund 
derselben jede Wahl, und sei sie noch so correct 
durchgeführt worden, umgestoßen werden kann, 
insofern die« der Gemeinde-Borstehrr für 
wünschenswert erachte». ES ist nahezu unmöglich, 
den Gemeinde-Vorsteher während des vierwöchent-
lichen Termines deS AufliegenS der Wählerlisten 
derart zu überwachen, daß dieser nicht inSge-
heim dieselben an einen Genossen auSleihen 
könnte — um diesen geheimen Vorgang spater, 
falls ihm der Wahlerfolg unerwünscht wäre, — 
veröffentlichen zu lassen. Auf Grundlage der 
Erfahrungen bei der Gemeindeausschußwahl 
in Untervogau erscheint eS daher geboten, ein 
solches Wahlgebrechen nur dann zu würdigen 
wenn thatsächlich einem Wähler (mit Bezug auf 
§ 16 d. G. W. O.) die EinsichtSname in die 
Wählerlisten unmöglich gemacht wurde, — 
während die hohe dieSfällige Entscheidung un-
zweifelhaft Winkelzügen einzelner Parteien 
nützlich werden kann." 

fDas S t e u e r a m t R a d k e r s b u r g f 
soll, wie die „Warb. Ztg." erfährt, zu einem 
Hauptsteueramt erhoben werden. 

s D i e B e r g - A c a d e m i e i n L e o b e n j 
feiert in den Tagen vom 10. bis 13. Oktober 
d. I . daS fünfzigste Jubiläum ihres Bestandes. 

1*90 

[ A n s G o t t f c h e e ] schreibt man dea 
„Laibacher Wochenblatt" : DaS Missionshaus da 
Corpus Christi geht seiner Vollendung entgegei 
und wir werden vielleicht bald die geistliche« 
Herren PatreS dort walten und wirken seh«. 
Ob dieselben thatsächlich einem..längstgefühltta' 
Bedürfnisse abhelfen werden, bleibe dadmge-
stellt; wir erlauben uns bescheidene ZivnÄ 
dareinzusetzen und möchten hier nur hervorheben 
in welchem Schleichwege der Bau eingelenkt 
wurde. Am 1. Mai 1888 suchte der „Bild havar" 
Franz JonteS in Graßlaschitz um die Bewilligung 
zum Baue eines Hauses an, daS zur Umn-
bringung von .Werkstätten" dienen sollte. Richtig 
finden sich auch im vorgelegten Bauplan« (ine 
Tifchler-, eine Steinmetz-, eine Bildhauerweck 
statte und eine Vergolserkammer eingezeichnet. 
Obwohl man bereilS damals ahnte, was sich 
unter diesen „Werkstätten" verbarg, mußte inu 
innerhalb der gesetzlichen Bedingungen den B« 
bewilligen; je weiter er aber gedieh, desto dmt-
llcher stellte sich'S heraus, welchen dunkle» 
Zwecken er dienen sollte. Heute besteht ta« 
Zweifel mehr, daß man es mit einem wohlaus-
gewachsenen Kloster zu thun hat, in dem vor-
läufig drei Lazaristen untergebracht werden solle». 
Es ist hohe Zeit, daß dieses Treiben, das eine« 
bekannten aScetischen Kaplan zum Urheber ha», 
aufgedeckt werde, als Beweis, wie man rsn 
gewisser Seite den Leuten Sand in die Augm 
streut. DaS Missionshaus steh» auf einem to 
schönsten Punkte der Umgebung, der mit klug» 
Bedacht gewählt ist; nur scheinen die nachttäz-
lichen Aenderungen, die am Gebäude, seine» 
höheren Zwecke entsprechend, vorgenommn 
werden mußten, ihm nichl gut gethan zu hab«, 
denn es ist jetzt schon fast baufällig. 

s D i e W a h l e n f ü r d e n k ä r n t i s c h e i 
L a n d t a g ! wurden am Samstag mit d« 
Wahlen des Großgrundbesitzes abgeschlossen, 
Aus dieser Gruppe wurden gewählt: Dr. Er-
wein. Gras Zeno Goeß, Dr. Luggin. von Moa. 
Mühlbacher. Fürst Rosenberg. Dr. Ubl, Elbl. 
Baron Aichelburg und Graf Anton Goeß. Der 
Letztgenannte und Dr. Luggin sind an Stelle da 
Herrn Dr. Rainer und Baron Poche neugewählt. 

[Se i n f ü n f z i g j ä h r i g e S P r i e f t e r -
I u b i l ä u m> feierte, wie uns auS £to< 
Bellach geschrieben wird, der dorttge Dechant 
David Pacher. Der Jubilar ist in Wissenschaft-
lichen Kreisen als hervorragender Botaniker sehr 
geschätzt: die von Pacher im Vereine mit Bar» 
Jabomegg in Klagenfurt verfaßte Flora vo» 
Kärnten wird als muftergiltig angesehen. 
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[3» o r b e.] Au« Weiz wird gemeldet: Am 
! >. i . rauric bet in Sinabelkirchen wihnhaft gewesene 
I iD»»diünsjiz Jahre alte Johann G a r t l e r er-
I««I aufgefunden. De» Mordes dringend ver-
|Hli| erscheinen die dem Bezirksgerichte Glei«dorf 
Wtzckeserlen Berglersöhne aus Gnie«, Anton 
kt»ster, Franz G s p a n d l , Johann Stelzer 

Josef P a l l i e r . — Wie der „Morgenpost" 
«s Leiz geschrieben wird, gestand der seit kurzem 
t Oed - Ottendorf wohnhafte dreiundvierzigjährige 
imhtliihtc Taglöhner Franz T h e i « l, welcher seit 
miger Zeit ein ausfallende» Benehmen zeigte, dem 
tadannen Maxmilian Rieger, daß er vor vier oder 
Äi Jahren aus Nahrungssorgen sei» sechs Monate 
ckkt eheliches Kind Andrea» erdrosselt, sowie einige 

: Rmtf später seinen vier Jahre alten Sohn Frane 
trnh Arsenik vergiftet habe. Der Mörder wurde 
d» Bezirksgerichte in Gleisdorf eingeliefert. 

l k r h ä n g t . ^ I n der „Dtfch. Allg. Ztg." 
lefot ttir: „Kürzlich fand ein Individuum in sich 
da kränz, in der neuen Wallfahrtskirche bei PcggerS-
»ff im Kärnten), seine Andacht verrichten zu wollen. 
!« die Kirche gesperrt war, bat sich der Mann den 
kälüssel zu derselben bei der Meßnerin au« und 
kirnt die Kirche. Doch mitten in der Andacht suhlte 
n jtcfct Neugierde nach dem Inhalte de» Opfer-
ludet und begann denselben zu untersuchen. Daß 
« hiezu eine Leimspindel nahm, war freilich nicht 
ttät. daß aber an dieser die Geldstücke hängen 
Hieben, veranlaßte ihn weiter zu untersuchen und 
kdiuc fr diese Andacht auf eine selbst der Meßnerin 
stlmgt rorkommende Zeit au». AlSdie nun nachsah, 
it denn der Fromme noch nicht fertig sei, bemerkte 
fit testen unchristliches Treiben, schlug die Kirchen-
Hürc zu und versperrte dieselbe von Außen, eilte 
tan zum Gemeidediener um mit dessen Beihilfe 
sich du Feinde« der Opferstöcke zu bemächtigen» doch 
ichtraeji beide den ..sieben Schwaben" anzugehören, 
tarn keine« wollte vorangehen und so blieb nicht» 
«tnt übrig, al« nach Grafenstein um einen 
choidarm zulaufen. Den Dieb haben wahrscheinlich 
<iarffm«bifse erfaßt und glaubte er seine Unthat 
cm testen dadurch sühnen zu können, daß er au« 
tra Leben scheide. Entschlossen nahm er von einer 
kr Zahnen die Quastenschnur herab und hängte sich 
nf. VI« der Gendarm die Kirche betrat, fand er 
un btc kalte Leiche. Würde der wackere Gemeinde-
tkna gleich in die Kirche getreten sein, so hätte 
im» d»« Leben de» reumüthigen Sünders vielleicht 
»cch retten können, so aber war e« zu spät." 

ZZuntes . 
[ f t a i f e r t t t E l i s a b e t h ! hat sich von 

fym* nicht nach Calais, sondern über Bordeaux 
»»ch Arcachon begeben, um dort einige Tag« 

S, verweilen und dann die Reise über Bayonne 
tijufegcn. 

s K r o n p r i n z e s s i n - W i t w e E r z -
herzogin S t e p h a n i e ) hat gestern eine 
Ävfe nach der Schweiz angetreten. 

s E r z h e r z o g i n S t e p h a n i e s eine 
lichter des Erzherzogs Friedrich, ist am 29. 
«. Rli!. in Osteude gestorben. 

ch • 
* 

(S ie n ä ch st e V o k s z ä h l u n g ^ findet 
bckamrtlich am 31. December d .J . statt. Jüngst 
iji im Reichsgesetzblatt eine auf diese Volks-
jihlitng bezügliche Verordnung deS Ministeriums 
dei Innern sammt der zur Verwendung kom-
menden Formularien erschienen. I n den von 
zider Wohnpartei auszufüllenden Anzeigezettel 
«den folgende Personen einzutragen sein: 
I. Familienmitglieder des WohnungsinhaberS 
semschließlich deS Letzteren), 2. in Aftermiethe 
«hacnde Personen. 3. Bettgeher, 4. Bedienstete 
aller Art, 5. Gäste und andere Personen. Bei 
LuSMing der Spalten des Anzeigezettel« sind 
üb« jede anwesende Person folgende Angaben 
eiiZlltragen. Name, und zwar Familienname 
(Zuname), Vorname (Taufname», AdelSprädicat 
»ad AdelSrang; Verwandtschaft oder sonstiges 
Verhältnis zum WohnungSinhaber; Geschlecht; 
Geburtsjahr, Monat und Tag ; Geburtsort, 
politischer Bezirk. Land; HeimatSberechtigung, 
Etaueangehörigkeit; Glaubensbekenntnis; Fa-
milienstand ; Umgangssprache: Hauptberuf, wo-
raus die Lebensstellung, der Unterhalt oder da» 
Einkommen ausschließlich oder doch hauptsächlich 

beruht, und Stellung im Hauptberufe (Besitz-, 
Dienst- oder ArbeitsoerhältuiS); allfälliger Neben-
erwerb, d. i. die neben dem Hauptberufe oder 
von Personen ohne Hauptberuf nur nebensächlich, 
aber regelmäßig ausgeübte Erwerbsthätigkeit 
und Stellung im Nebenerwerbe (Besitz-, Dienst-
oder Arbeitsverhältnis); Hausbesitzer oder Grund-
besitzer; kann Lesen und Schreiben oder kann 
nur Lesen; allfällige körperliche oder geistige 
Gebrechen: aus beiden?lugen blind, taubstumm, 
irrsinnig, blödsinnig, Eretin; zeitweilig oder 
dauernd anwesend; zeitweilig oder dauernd ab-
wesend; Aufenthaltsort des Anwesenden. Da 
das active Mil i tär nach der Volkszählungsvor-
schritt durch die Militärbehörden gezählt wird, 
so ist der Anzeigezettel nicht sür die Zählung 
des activen Militärs bestimmt. Die zum activen 
Mil i tär zu rechnenden Personen, welche als 
WohnungS - Inhaber. Familienglieder oder an 
der Wohnung Theilnehmende in den Anzeige-
zettel aufgenommen werd«n. sind nur mit Namen 
und Charakter einzutragen. Jene Wohnparteien, 
welche an verschiedenen Orten Wohnungen 
besitzen, die j . B. im Sommer auf dem 
Lande und im Winter in der Stadt wohnen, 
find nur in jener Wohnung zu zählen, in 
welcher sie sich am 31. December 1800 
befanden. Für die Angabe der Umgangs-
spräche gelten folgende Bestimmungen: diese 
Spalte ist nur für die Angehörigen des im 
ReichSrathe vertretenen Ländergebietes ausiu-
füllen. Für jede solche Person ist die Sprache 
deren sich dieselbe im gewöhnlichen Umgänge 
bedient, jedenfalls aber nur eine der nach-
benannten Sprachen anzugebeu, und zwar: 
Teutsch. Böhmisch-Mährijch-Slovakisch,Polnisch. 
Ruthenisch. Slovenisch. Serbisch Croatisch, Jta l -
ienisch-Ladinisch, Rumänisch. Magyarisch (letzlere 
nurinderBukowina).FürJndividuen.welchewegen 
ihres geringen Lebensalters, eines körperlichen 
Gebrechens oder gänzlichen Mangels an geistiger 
Entwicklung thatsächlich keiner Sprache sich be-
dienen, ist von den oben bezeichneten Umgangs-
sprachen jene einzutragen, welche mit Rücksicht 
auf die Verhältnisse als Umgangssprache solcher 
Individuen angenommen werden muß und von 
deren Eltern oder de« Stellvertretern derselben 
angegeben wird. 

sWann e r n t e t m a n a u f der E r d e ? , 
— Immer! E» giebt keinen Monat de« Jahre« 
in dem nicht an irgend einem Theile der Erde 
Ernte gehalten wird. Die folgende Aufstellung wird 
da« erweisen: I m Januar, wenn bei un« der 
Boden noch mit Schnee und Ei« bedeckt ist, fährt 
man die Ernte in Australien, Neu-Seeland, in einem 
Theil von Chile und in einigen Theilen der argen-
tinischen Republik bereit« in die Scheunen ein. I m 
Februar beginnt die Ernte in Indien und Ober-
Egypten; sie endet in Unter-Egypten im März. 
I m April erntet man auf Evpern, in Persten, 
Kleinasien, Mexiko und auf der Insel Tuba. I m 
Mai folgen Algerien, Mittelasien, Cbina und Japan, 
Marocco und die nordamerikanischen Staaten TexaS 
und Florida. Der Juni bringt die Ernte der Donau-
staaten, Griechenland, Ungarns, Süd-Rußland«, 
Italien«, Spaniens und Portugal«, des südlichen 
Frankreich und der nordamerikanischen Staaten 
Kalifornien, Lousiana, Mississipi, Alabama, Georgia, 
Tennessee, Virginia, Utah, Colorado und Missouri. 
I m Jul i heimst man in Oesterreich die Früchte de« 
Boden« ein, ferner in Deutschland, Nordfrankreich, der 
Schweiz, in Rußland, Polen, England und den nörd-
lichen der Bereinigten Staaten. I m August ist die 
Reihe an Belgien und Holland, Nordengland, 
Columbia und Manitoba. I m September folgen 
dann Schottland, Schweden und Norwegen und 
Nordrußland; zugleich beginnt in Amerika die 
Maisernte. I m Oktober beendet man im nördlichen 
Schottland daö Einholen de« Getreide«. I m 
November und December endlich bringt man in 
Nordaustralien, in Peru, in Südafrika und in 
Hinterindien die Ernte unter Dach und Fach. 

* • 
» 

[ D e r S c h u t z e n g e l d e r B e t r u n k e n e n ) 
hat wieder einmal bei einem Eisenbahnunglück ge-
waltet, welche» sich vorige Woche auf der Strecke 
Braun«berg-Mehlsack ereignet hat. Ein Knecht, der 
de« Guten zu viel gethan, war mit dem zwei-
spännigen Fuhrwerk seine» Dienstherrn auf da« 

Babngeleise gerathen und fuhr auf diesem ahnungs-
loS weiter, gerade dem Zuge entgegen. Pferde und Wagen 
wurden von dem herannahenden Zuge erfaßt und 
zermalmt. Daß bei dem gewaltigen Anprall der 
Zug nichl entgleist ist, muß al« «in wahre« Wunder 
betrachtet werden. Den betrunkenen Knecht fand man 
aber, rittling« auf einem Puffer der Maschine 
sitzend, unversehrt und munter vor. 

[De r Besuch d e S Z a h n a r z t « o.]£>err: 
Ist die gnädige Frau zu sprechen? — Zofe: Nein, 
sie hat Zahnschmerzen. Herr: Wie ist daS möglich? 
Ich habe ja ihr Gebiß in der Tasche. 

s M i ß v e r s t a n d e n e Angst, s Tochter : 
„Ich glaube, mein Bräutigam kann sich Deinetwegen 
noch nicht recht zur Heirat entschließen!" — Mutter: 
„WaS. hat der Mensch auch noch Absichten auf 
mich?* 

Korrespondenz der Redaction. 
H. i n P e t t a u. Heute Raummangel. 
L a n d e S - O b s t b a u - C o m i t v in Graz. 

Heute Raummangel. 

Hingesendet. 

s B e a m t e n - C o n s u m - B e r e i n . l ?»« 
vorbereitend? Comitv hat an die hiesigen Handels-
und Geschäftsleute da« Ansuchen gestellt, innerhalb 
drei Tagen Offerte nach gewissen Formularien ein-
zureichen. Wo die eizelnen Artikel nach Qualität 
und Preisen am günstigsten zu haben sein werden, 
dort wird der Verein, welcher bereit» gegen 200 
Mitglieder zählt, die Leben«mittel und andere Ber-
b:auch»gegenftände abnehmen. Beitrittserklärungen 
werden fortan bei dem vorbereitenden Comitv ent-
gegengenommen. Die constituierende Versammlung 
findet am 15. d. M. statt. 

(Den N a c h t h e i l e n , welche d ie C o n -
c u r r e n z E i n z e l n e n b r i n g t,] stehen zahl-
reiche Vortheile für die Mehrzahl gegenüber. Dieser 
alte Erfahrung«satz ist un» selten mehr verdeutlicht 
worden al« durch da« soeben ausgegebene erste Heft 
de« siebenten Jahrgange« der OctavauSgabe von 
„Ueber Land und Meer". (Stuttgart, Deutsche 
Verlag»-Anstalt). Da» abgeschlossene Jahrzehnt hat 
eine Füll» neuer Monqtschriften hervorgerufen, deren 
jede die kräftigsten Anstrengungen machte, e» den 
Colleginen vorau»zuthun. Alle Bestandtheile, die 
nur irgend ein verlockende« Ganze« verbürgten, 
wurden zusammengethan, um Wirkung zu erzielen, 
berühmte Namen, ernste und lustige Bilder, über-
raschende Beilagen und Abwechslungen aller Art, 
die auf die Liebe zur Veränderung beim Publicum 
spekulierten. Bei diesen Bestrebungen ist viel Gute» 
und Reichhaltiges zu Tage gefördert worden, aber 
dabei doch nur wenige«, wa« den eigentlichen Cba-
rakter der Zeitschrift trägt und über die geschickte 
Mache sich erhebt. Zu diesen Wenigen zählt in erster 
Linie „Ueber Land und Meer", da«, von einem 
vielgenannten und vielerfahrenen Herausgeber (Joseph 
Kürschner in Stuttgart) und einem tüchtigen Redac. 
teur (O. Baisch) geleitet, von einer der ersten 
deutschen Buchhandlung«firmen verlegt, na,i:«rtlich 
im letzten Jahr zu großer Vollkommenheit sich ent-
wickelt hat. Brachte e« doch in dem eben abge-
schlossenen Jahrgang 2 Romane, 27 Novellen, Er-
zählungen u. s. w., 587 Artikel, Gedichte u. s. w. 
81 Extrabeilagen, 105 Doppelseiten-, 116 Voll-
selten-, 163 humoristisch« und 805 Textdilder, außer 
vielem andern, und erwie« sich so al« unübertroffen 
an quantitativer und qualitativer Reichhaltigkeit. 
„Ueber Land und Meer" wir nicht „gemacht", die 
Zeit leitet e« selbst, in ihren Dienst stellt e« sich, 
e» öffnet dem Besten seine Spalten und erzielt so-
mit ungesucht den größten Effect. I n dem, wa« 
eine Revue gediegen, ein Familienblatt begehrlich 
und anheimelnd macht, kommt al« dritte» die un-
mittelbare Antheilnahme an den Geschehnissen der 
Zeit und deren Wiedergabe in Wort und Bild, so 
daß derjenige, oder die Familie, die nur ein Blatt 
zu halten vermag, in „Ueber Land und Meer" ihre 
sämmtlichen Interessen zu gleicher Zeit befriedigt 
findet. Da« beweist da« eben erschienene erste Heft 
de« neuen Jahrgange« in glänzender Weis«. Neben 
vorzüglichen Romanen („PhantasuS" von W. Berger 
und „Reise nach »em Nordeap" von G. Hermstein), 
hervorragenden wissenschaftlichen und belehrenden 
Artikeln („Ein Wort für da« Märchen" von Georg 
Eber«, körperliches „Bergsteigen al« Leistung" von 



$ r . Pettrmann, »Wiener Sritf* von H. Wittmann, 
„Helgoland" von K. Wilke, „UnglückSfälle auf 
Reisen" von Dr. Otto. ..Verkürzung der Arbeitszeit" 
von Dr. H. Franke!, .Helm oder Tschako" von 
Hauptmann Castne-, „Die Platzangst" von Prof. 
Benedikt, „Wohnungsfrage und ihre Lösung" von 
L. Fuld. „Die Kriegszüge in Deutsch» Ostasrika" 
und viele« andere), die größtentheils an die Zeit 
anschließen, enthält es eine ganze Reihe reich illu-
strierter Schilderungen, wie die über die Schützen-
feste (mit 36 Illustrationen), Seebadeleben (5 I l lu -
strationen), Eutin. den Schauplatz des Weberseste« 
(8 Jllust.), da» neue Panzerfahrzeug Siegfried. 
Achenseebabn (13 Jllustr.), Wall!« (10 Jllustr.), 
ein Stahlbad in Westfalen (2 Jllust.), die neue 
Hoftracht (4 Jllustr.), Bremer Ausstellung (6 Jllustr.); 
Porträt« de« neuen ReichSbankpräsidenten, Prinz 
Alexander von Preußen, Prinz von Schaumburg-
Lippe und seiner Verlobten; endlich in einer be-
sonderen Rubrik „Au« Zeit und Leben", eine Fülle 
Notizen, Bücherbelprechungen, Rätseln, Handschriften-
beurtheilung u. f. w. Unter den zahlreich«» Kunst-
lern, die zum Schmuck de« Hefte« in Einzel- und 
Textbildern und Kunstbeilagen beigetragen haben, 
find zu nennen: Böhmer, Prölß, Preller, Knötel, 
Achenbach, Steffan, Runge, Ouittry, Weber, Brozik, 
Seiler, Lin«, Stoltenberg und andere. 

Den Reichthum de« Hefte« hier zu erschöpfen 
ist unmöglich, da« volle Verständnis dafür gibt nur 
da» Heft selbst, dessen genaue Durchsicht wir jedem 
Leser in seinem eigenen Interesse und mit bestem 
Gewissen empfehlen. Bessere«, Vielseitigere« und mehr 
wird nirgend« geboten für den geringen Prei« von 
I Mark, die „Ueber Land und Meer" kostet. 

I). R. 

k i 
bei Wetten, Spiele™ 
und Testamenten 
des StadtverschB-
nerungH - Vereine* 

CUli. i 
K O H t k i l M l 

wird aufgenommen. — Adrewe i. d. Eip. 

Verfälschte schwarze Seide. 
Man o n b r m t t (in «tüstriche« W »o» 6<m man tauft* 
will, uct> Ute cttMiiH tritt fofott ,« : »ch«e. 
» t » g«*dtbtr &oDe frookll iofutt piomintn, rnl«!chl d-td und 
»>»lntd»l ax»ig *(<* oon «an, brüan(id>ctr Karte. — ScrfÜItole 
<->d- iDie l<iA( ll't.li; mr& »»« »»ich») btcrnit Unglam fort, 
•oMtntlKt) ültnnifn bis . .84*fifnb<r ' » f i t « Oornit lehr mü 
ttoif erschwer», unk klnlaltfit n « Alche. »i« « 4 i » 
®<g(n)ai jur adle» €«&r nichl Mulcl l , Ualxm ftii m ml. J i t b r j t f l 
nun »i< *i<tK tre »chl«» I» iftftdubl He, die bei cecfilfchiin 
Richt. £ « i s-i»enl>»d«it«-ve»»l von l». $ rnne t c r i ( * . n. » Hol-
Ile(etaati. Äarid), versende! gern s tuf te t von seinen echten Leiden» 
ftoffen on Zedtr»a»n nnd tiitert einzelne 8i»beit und 90m« Stücke 
»,rl». u t in'* H»n« l'< 

7 2 4 - 1 Z u v e r i n i e t l i e u 
Scliulgasse 18 ein schönes möbliertes Zimmer 
g&Bsenseitig I . Stock rechts, ab 15. Sept . 

In unserer 
I N i e d e r l u g e O i l l i 

werden rtet» jede« Quantum, wei»»e Clan u. Porzellan-
«cherben gekauft, Stuingntfabrik Franz 

H e l » i b r r | e r A- C ' o m p . 

Koststudenten 
werden in Ko*t und Verpflegung genommen bei Frau 
Professor B t e d 1. Schulgasa« 18. 738—2 

L i m b u r g e r K ä s e ; W A 
5 Ailo-Aik el gegen Nachnahme ohne weitere Spesen um 
fl. 3.S0 H . Kaspare? in Zulnek. Mähren 

Wohnung zu veriniethen 
Tom 1. Oktober in der Villa Lanhof, Gisellaiitraiise, 
3 Zimmer, 1 Cabinet mit ZugebGr. Näheres im Schlosse 

Oberlanhof in erfragen. 742-—3 

n i m i i t 7 P r | / q c q Quargeln) liefert da« üKilo 
I X a s v Aisttl g^en Nachnahme ohn 

weit. Spesen zu st. 2.40 H . Kaspare?, Fulne?, Mähreu 

i e h ö n e W o h n u n g e n 

im M i m „Römerbof11 ans der RiDgstrasse § 
mit A uud 5 Zimmern tind sogleich zu vermiuthen. 

. . D e u t che 

G Ü T E 
T l l l e a , N t a d t - und L a n i l r e a l l t f t t e n 

sowie 
industrielle Unternehmungen, Einkehr- und Gasthäuser 
sind sleti zmu Verkaufe im cunceatt. Realitäten. 
Bureau J . Plautz, Cilli, in Vormerkung und werden 
alle in mein Fach einschlagende Geschäfte reelst 

besorgt. 355—10 

unto äuiraibMiray, a 
E i n i n b e s t e n J a h r e n s t e h e n d e r 

de f in i t iv . V o l k s s c h u l l e h r e r , W i t w e r m i t 

z w e i K i n d e r n v o n 3 */* u n d 7 J a h r e n , 

w ü n s c h t s i ch m i t e i n e m h ä u s l i c h e r z o -

g e n e n M ä d c h e n o d e r k i n d e r l o s e n W i t w e 

im A l t e r v o n 2 5 — 3 5 J a h r e n , w e n n 

m ö g l i c h in d e n F e r i e n n o c h , w i e d e r zu 

v e r e h e l i c h e n . B e a n s p r u c h t w i r d n e b s t 

H e r z e n s g u t e e in B a a r v e r m ö g e n v o n w e -

n i g s t e n s 2 5 0 0 fl. N u r e r n s t g e m e i n t e , 

n i c h t a n o n y m e A n t r ä g e w e r d e n m i t 

B e i s c h l u s s d e r F o t o g r a f i e e r b e t e n b s 

2 5 . S e p t e m b e r u n t e r „ S o f o r t i g e E h e 3 7 " 

P o s t E i b i s w a l d . V e r s c h w i e g e n h e i t i s t 

E h r e n s a c h e . 783—2 

9 r h u / P I 7 P r K ö c a sehr sett, bestt Auhländer-
O U l W t i l Z U r I V d b t f , starte, liefert 5 flilo 
egen Nachnahme ohne weitere Sptsen um st. 3.50 
H . .«asparek in Fulnek, Mähren. 

Verkäuflich. 
E i n in bestem Zustande erha l tenes 

G u t 2 7» S tunden v o n Cilli entfernt . 

A u s k u n f t d a r ü b e r e r t h e i l t , P a u l 

W e s z t h e r , K e a l i t ä t e n b e s i t z e r i n D o b e r n a 

P o s t B a d N e u h a u s . 731—? 

/ C ^ n älteres Fräulein ober kinderlose Witwe, 
mehr der dienenden Classe angehörend, 30 
bis 35 Jahre alt, welche in der Kochkunst 

und im Nähen gut bewandert ist. die häuslichen 
Arbeiten unperdrosscn und allein zu verrichten 
versteht, wird zur Führung eines kleinen, netten 
Hauswesens (2 Personen) in einer Stadt Unter» 
steiennarks bei einem älteren Herrn vom Beamten-
stände (Witwer), dessen häuSl. Verhältnisse sehr 
gut geordnet sind, aufzunehmen gesucht. Gefordert 
wird nebst der deutschen auch die slovenische 
Sprache in Wort und Schrift und da die Heirat 
nicht ausgeschlossen ist, so wird ein kleines Ver» 
mögen erwünscht, weil man ein solches auch von 
mehreren Tausend Gulden entgegensetzen kann. 

Die Briefe sind gefälligst zu richten unter: 
„ A u s r i c h t i g 4 0 0 0 " an die Expedition dieses 
Blattes. 729-c 

Blendend weissen Teint 

1890 

erhält man schnell und sicher, 

S o m m e r s p r o s s e n 
verschwinden unbedingt durch den Gebranch von 

M Bergmann's Lilienmilchseife M 
fabriciert von Bergmann & Co. in Dresden. 

Verkauf ä Stück 40 kr. bei Joh. Warmuth. 231 

Zu verkaufen 
i s t d i e d i e s j ä h r i g e H e u e r n t e des e r s t e n 

S c h n i t t e s . A n z u f r . i m S c h l o s s e G ö r z h o f 

be i S t . P a u l im S a n n t h a l e . "30—2 

"Fün o d e r a . w e l 

E o s t m ä d c h e n , 
welch« die Haunhaltungssehule in Marburg besuchen 
wollen, werden aufgenommen bei einer alleinstehenden 
Dame. Clavieruutcnicht daselbst. — Adresse in der 
Expedition dieses Blatte?. 737—l 

EU 
n i c h t 

A u s v e r k a u f 

sondern I r a n e r ist in der 

Franz'er Faflriks-Niette Cilli 
2 S i e s s l o © r g : e r «Sc C o . 

D Hanptplatz D 
reines Karlsbader Porzellan, Steingifc 

Majolika, Lampen, 
zu den billigsten Preisen zu verkaufen. 

Es wird bei uns gute Ia Waare n 
Fabr ikspre isen abgegeben und bitten i» 
P. T. Publikum sich durch einen Besuch iq 
überzeugen. 

In S t e i n g n t - nnd g e l b e n Majolikt-
ß e s c h i r r ist eine grosse Partie zu Spott. 
Preisen zu verkaufen. 

B n oder bei Cilli wird eine möblieH 

H o l i i i i i i i g 

mit 2 Zimmer, Kslche von 1. October a 
gesucht. Parterre bevorzugt. Offerte mit Prt& 
angaben etc. unter Z. 499 an die Eipeditigi 

d. Blattes. ?l#-i 

für Cilli und Umgebung findet ein aostindigw 
intelligenter MANN. 

Fco. Offerte mit Angabt.« bisher. Bescliiftf-1 
gung an BAUER ic Co., Amsterdam. Fora 
nach Amsteidam 10 Kreuzer. 786—1 

Beginn den 15. September. Ausserd 
ertheilt der Unterzeichnete Privatunterricht M 
Ciavier nach anerkannter Methode der best« 
Meister, ebenso Gesangunterricht für die BühM 
als för den Concertsaal. 

Heinrich Weidt, 
Musikdirector, 

732—i Cilli , Her rengasse Nr. 23. 

II CILLI l 
werden Studierende in Kost und sorgfältige Anŝ m 
genommen, Bathausgasse Nr. 5. IT. Stock rechts. 

S i c h e r e r V e r d i e n s t 
Durch die Verbreitung eines in allen Krem* 

leicht absetzbaren Artikels. Beamten. Eautieota 
und Industriellen als Nebenbeschäftigung biwtcit 
empfohlen. — Offerte sind zu richten: Für „C. IL" 
an die Annoncen-Expedition A. V. G o l d b e r g i r 
Budapest Ticii utea 9. 733—41 

Schneiderinnen 
gut geslbt, werden sofort ausgenommen bei 

C a r l R o e s s n e r , 
Damenkleidermacher. 743—t 

Cilli, Grazerstrasse Nr. 23. 

Altvater-Kräuter-Liqueur, ^ 
rühmt« Specialität für Magenleidende, bei gestir» 8» 
dauung :c. liefert 2 Liter gegen Nachnahme ohne 
Spesen um fl. 4.— H . Kasparek in Zulnek. 
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t 
Vom tiefsten Schmerze gebeugt geben die Unterfertigten Nachricht von 

dem Hinseheiden der innigstgeliebten Gattin beziehungsweise Mutter, Grossmuttcr, 
Sthwiegermuttcr und Schwestcr, der Frau 

JOSEFINE WAGNER geb. SENITZA, 
welche am 2. September 1890, 10 Uhr vormittags, nach langem, schweren Leiden 
Tersehen mit den heiligen 8terbe8acramenten in ihrem 59. Lebensjahre sankt ent-
schlafen ist. 

Da« Leichenbegängnis findet Donnerstag den 4. September 1890 nach-
nittags 4 Uhr von der B&hnhofgasse aus nach dem städtischen Friedhofe statt. 

Die hl. Seelenmessen werden Freitag den 5. September 1890 um 8 Uhr 
vormittags in der Abtei-Stadtpfarrkirche zu St. Daniel gelesen. 

C I L L I , am 2. September 1890. 

A&and Fabiani, 
l U n l c N m u i n , 

Clemens Masche, 
L k. l4ndei(er iobl ir«lk, 

Sichard Marckhl, 
k. k. OerichlMiJJuBkl, 

S e h w i e g o r s ö h n ® . 

Johann Wagner, 
G a t t e . 

Bosa Erbes, 
S e h w e i t e r. 

Fanni Fabiani geb. Wagner, 
Johanna Mosche geb. Wagner, 
Anna Marckhl geb. Wagner, 

Angnst Wagner, 
k. ». k. Marine Co*. Eleve, 

Mizi Wagner, 
K i n d o r. 

Amand, Josef, Ada, Ernestine Fabiani, Alfons. Vito, Valesca Mosche, 
E n k e l . 

KKKXKKXKJ 

ZEch erlaube mir hiemit meinen werthen P . T. Kunden zur 

Kenntnis zu bringen, dass ich die Vertretung der vereinigten Braue-

reien Tiiffer-Sachsenfeld des Herrn Simon K u k e t z mit heutigem Tage 

z u r ü c k g e l e g t habe. 741—1 

C i l l i , am 1. September 1890. 

OTTO KÜSTER. 
K K K K K K K K X K K K K K K H K 

E i n r l r f a n t m l l b l l r t r « 

Z I 3 V E M B 
in in WtU'r'üclien Hause, grausame Nr. 5, Parterre 

rechts sogleich xn beziehen. 745—2 

^ ' Gründlichen und praktischen 

Musik-Unterr icht 
für sämmtliche Instrumente wird ertheilt 
T«a 15. September an in der Musikschule 
dtä Eduard Lenhart, Cilli, Herrengasse. 

E i n e W o h n u n g ; 
+83 sogleich au beziehen £>iH-
Bahnhufgags« 6 neu restauriert -WW 

ganzer 1. Stock allein, 3 Zimmer gassenseitig, Balkon, 
Ü Zimmer hofseitig, Gartenaassieb t, mit 3 Eingingen, 
2 Kflcben. 1 Oabim-t etc. jahrlicher Miethrin« 400 fl.. 
monatlicher 85 fl. Anfrage Wolf. 705—3 

Die Stellenvermittlungs-Abtheilung 
des kauf in. Vereines «Merkur" in Grax 
empfiehlt ihre unentgeltlichen Dienste zur Vermitt-
lung tüchtiger und empfehlenswerter Kräfte, den ge-
ehrten Herren Kaufleuten und Industriellen. 498—10 

e l i r -
and 

InüluD-Iutitit 
E t n i l i e I l a i i s s e n b f i c h l . 

Wieder-Eröffnung der Schule am 15. M«*p-
(ember. 

Anmeldungeil, ob brieflich oder mündlich, 
können täglich stattfinden. — Programme der 
Anstalt werden auf Wunsch portofrei zuge-
sendet 

Die Vorsteherin: 

Eu i i l i e Haussenlmcl i l . 552—c 

Die im Markte Wöllan liegende Wirts-
realität, Hau«-Nr. 19, wird vom 1. Jänner 1891 
an, aus drei nacheinauderfolaende Jahre sammt 
dazu gehörigen Grundstücken. Wirthschaft«-
gebäuden und einer gedeckten Kegelbahn. 
am 8. September 1890, nachmittags 3 Uhr 
an Ort und Stelle freiwillig mit dem Beifügen 
im LizitationSwege in Pacht gegeben werden, daß 
die Hälfte des jährl. Pachtschillings in Voraus 
zu erlegen ist. — AuSrufsprei« 200 fl 

Allfällige Anfragen schriftlich oder mündlich 
beim Eigenthümer Zvsef LeSkoschek in Modisch-
graz. 713—2 

Q n o r L r frisch geräucherten, liefert 5 Kilo gegen Räch. 
OjJCUlV nähme ohne weitete Spesen um fL 3 50 
H. Kaaparek in Fnlnek, Mähren. 

Ein Sonnenschirm, 
roth, mit gelben Streifen, eleganter Stock mit Bronce-
ring, ist in Verlust gerathen. — Abzugeben gegen 
guten Finderlohn i. a. Exp- d. Bl. 

Ein Praktikant, 
mit entsprechender Schulbildung, aas 
guten) Hanse, wird aufgenommen bei 

F r i t z R a s c h , 
Buchhandlung 

7 4 7 - 3 C I L L I . 

Zu verkaufen 
wegen Todesfall, ein schönes Haus mit Gasthaus-
B üduncrei-Befugniffen, sammt schönen Grundstacken 
in einem belebten Markte UntersteiermarlS am srequen-
testen Platze gelegen. Adr. t. b. Adm. b. Bl 719—5 

Herrengasse Nr. 30 
in nächster Mihe der Kaserne, ist im 1. Stock ein 
jcroMea. Mh f in m&bllrfe» Z immer so-
gleich zu beziehen. — Auch ist daselbst Wohnung be-
stehend ans 2 Zimmern, Küche sammt ZugehOr so-

gleich zu yerraiethen. 744 —1 

Nächste Ziehung am 15. October d. J. 
Wiener A n s s t e l l u n g s - L o s e 

2 Haupttreffer 5 0 . 4 M I O I I . Werth. 
Jedes Los giltig für 

beide Ziehungen 
Z w e i t e Z i e h u n g 

15. O k t o b e r . 

LOSE ä 1 fl. Ausstellungs - Lotterie - Verwal tung 
W I E I N T , R O T U N D E . 
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K. k. Staats-Gynmasium in Cilli. 
Das Schuljahr 1890 91 beginnt am 18. September 1. J. 
Die Einschreibung der Schüler findet ain 16. und 17. September statt. 
Alles Nähere ist aus der Kundmachung im letzten Programm 

ersichtlich. 

IKZ- Ir. C3-3rm.nasial-XDix©ctior i . 
< I I > I . am 28. August 1890. 

721—2 Konönik. 

Stetcrm. tandes Bürgerschule in Cilli. 

Die Aufnahme der Schüler sür das Tchaljohr 1899/91 findet am 14. nnd 15. Sep Ä 
tember d. I . von 9 bis 12 Uhr vormittags in der TirectionSkanzlei der Anstalt statt. £ 

Neueintretende Schüler habe» ihren Gebunsschein beizubringen und find von ihren 
Eltern oder deren Stellvertretern vorzuslclle». 

<5arl Sponda, Dirertor. 

Dis 1 nterseiebneten ^eben hiemit Nachricht: von dem höchstbetrübenden Hin-
scheiden ihrer innigstgeliebten Gattin, resp. Mutter, Tochter, Schwester, Schwieger-
tochter und Schwägerin der Frau 

Josefine Schescherko geb. Schechel, 
Kaufmanns- nnd Bealitätenbesitzers-Gattin, 

welche heute den 1. September 1. Js. um l / t 4 Uhr früh nach kurzem, schweren 
Leiden und Empiang der hl. Stcrbesacramente im 32. Lebensjahre selig in den Herrn 
entschlafen ist. 

Die irdische Hülle der theueren Verblichenen wird Mittwoch den 3. September 
um y Uhr vormittags auf dem Ortsfriedhofe zu Montpreis zur ewigen Ruhe bestattet werden. 

Die hl. Seelenmessen werden Mittwoch den 3. September um 9 Uhr vormittags 
in der Kirche zu St. Margarctha in Montpreis gelesen werden. 

MONTPREIS, am 1. September 1890. 

Ludwig Schescherko, 
Ludwig Schescherko, Johann Schescherko. 
Martha Schescherko, >van. Alois, Franz. Konrad, Anton Franz Scharb, 

Max Schescherko, Schechel, j v a n £ a r g i , 

Adolf Schescherko, r . - . ***"• sw.w»ffer, 
Kihd". Fant Scharb geb. Schechel, Marie Schescherko, 

Georg Schechel, L'si Schechel, Loulse 2argi geb. Schescherko, S*hw.u,ni. 
Franziska Schescherko geb. Hedl, 

3 ch wieg«nMtt*r. 

XXXXXXXXXXXXXXXXX1 
X 

Prämiirt mit den höchsten Anszeichnnngen 
y ans den 

X internationalen hyg ien i schen Ausste l lungen: 
Nizza 1890: Ehrendiplom und goldene Medaille. 
Gent (Belgien) 1889: Goldene Medaille. 
Paris 1889: Ehrendiplom und goldene Medaille. 

P r e i s e : 

per grosse Dose ä '/, Kilo 80 kr. 
. „ kleine „ i \ y t „ 40 „ 

Depot in der Apotheke das Herrn 

A. M A R E K in Cilli. 

w 

Zu beziehen durch alle Apotheken. 

Fabrik und Centralversandt: S. SCHNESSL. Amstetten. 
Allsgestellt im liygienisehen Pavillon der I. Steiermiirki.schen 

Landes -Ausstellung Graz 1890. 
707—IC 

ixxxxxx*xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxi 

Die Mitglieder des Cillit 
Ren »Vereins werden bleu 
Höflichst ersucht Heute Tonne 
tag 5 Uhr nachm. im Sck 
,̂ gold. Löwen" im Interesse I 
Sache verläßlichst erscheine 
zu wollen. 

Wekrere Znteressenten. 

B.-Kamnitzer 

Strickmaschinen-Fabrik 
WORM & WAGNER. 

empfehlen ihre beit-
construirtea 

F a Q o n -

nach verbessertem Lambf - System, 
mit frei über den Nadelb«tt«n 

laufendem Schlitten. 

Anerkannt bestes System 
für Industrie und Familie. 

M e h r f a c h p r ä m i i r t 
73, j 

Am 9 . September l. I . , v« 
mittag 10 Uhr, findet die freiwil 
Lersteigerung der noch zur Concu 
masse des Rudolf Ratthof Schmie 
von Seeberg in T h u r n - S c h a l l q 
gehörigen Gegenstände als: 
H a u s m ü h l e mit der Bezeichn 
„Hoffer & Schwarz, Wien, Nr. 111' 
im Schätzwerte per 200 st., da 
von 2£© Hopfenhürden 
Schätzwerte per 60 st. und von drei 
Ballen Gaze im Schätzwerte 
4 fl. und zwar am jetzigen 
bewahrungsorte beim Grundbe 
vulgo B a g a in S k a l i s näd 
Wöllan statt. j 

Der Concursmassen-Ver 
Notar Kaßiö. 710—2 

Fahrkarten und Frachtscheine 

nach Amerika 
k'jnigl. Belgische Postdampfer der 

„Red Star Linie" von Antwerpen direkt tmk 

New-York & Philadelphia 
c«iiceMionirt voo der hoben k. k. Oenten. Fkgiom 

Auskunft ertheilt bereitwilligst: 
die concesaionirte Repräsentant 

in Wien, IV., Wejrringerg. 17 Ludwig Wli 

Dtcck nnd Verlag der Firma Johann Raknxcli in Cilli Herausgeber «ad verantwortlicher Redacteur A. Ehrlich. 
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